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Der Zusammenhang zwischen schriftsprachlichen 
Kompetenzen und Studienerfolg im Lehramtsstudium

1. Einleitung

Internationale Schulleistungsstudien wie PISA, IGLU oder die nationalen IQB-Bil-
dungstrends belegten in den vergangenen Jahren, dass neben der sozioökonomi-
schen Herkunft  und dem Bildungsniveau der Familie (vgl. u. a. OECD, 2014) ein 
Zusammenhang zwischen dem schulischen Erfolg und den bildungssprachlichen 
Kompetenzen1 existiert. Die wissenschaft liche Evidenz spiegelt sich auch in den Be-
schlüssen der Kultusministerkonferenz (KMK) wider, die im Jahr 2019 formuliert, 
dass „[b]ildungssprachliche Kompetenzen in der deutschen Sprache für alle Schüle-
rinnen und Schüler die wesentliche Voraussetzung zum Lernen und für den Schul-
erfolg [sind]. Sie haben daher herausragende Bedeutung bei der Verbesserung der 
Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit“ (KMK, 2019, S. 2). 

Während demzufolge zahlreiche Studien die Sprachbedingtheit von Schulerfolg he-
rausarbeiteten, die augenscheinlich nicht ernsthaft  bestritten wird und auf deren Er-
gebnisse gestützt auch (bildungs-)politische Entscheidungen getroff en werden, wer-
den analoge Untersuchungen zur Sprachbedingtheit von Studienerfolg in Deutschland 
erst in jüngerer Zeit angestellt und Ergebnisse publiziert. Trotz eines noch nicht aus-
reichend erforschten Zusammenhangs fasste die KMK in ihrer Empfehlung im Jahr 
2019 zusammen, dass „[d]ie bildungssprachlichen Kompetenzen […] der Persönlich-
keitsentwicklung [dienen] und die Grundlage für erfolgreiches Lernen in Schule, in 
berufl icher Aus- und Weiterbildung oder im Studium [bilden]“ (KMK, 2019, S. 2).

Dass fundierte Sprachkenntnisse im Hochschulkontext jedoch nicht selbstver-
ständlich sind, konnten bereits einige Studien in den vergangenen Jahren nach-
weisen. Nach Scholten-Akoun et al. (2012) zeigen Lehramtsstudierende zu Beginn 
ihres Studiums teilweise (große) Defi zite bei ihren basalen schrift sprachlichen Fä-
higkeiten, insbesondere in Rechtschreibung, Grammatik und Argumentationsstruk-
tur (vgl. Scholten-Akoun, Baur, Mashkovskaya, 2012, S.  180f.; Bremerich-Vos & 
Scholten-Akoun, 2016, S.  11). Linssen und Meyer konnten diese Ergebnisse zu den 
Schreibfertigkeiten in ihrer Untersuchung mit Studierenden der Geistes- und So-
zialwissenschaft en im Jahr 2016 bestätigen und haben dazu ergänzend auch schwa-
che Leistungen bezüglich der Lesekompetenz von Studierenden feststellen können 
(vgl. Linssen & Meyer, 2016, S. 42 ff .). Eine weitere Untersuchung mittels Befragun-
gen, deren Ergebnisse im Jahr 2017 veröff entlicht wurden, stellte fest, dass mehr 

1 Die KMK (2019) defi niert bildungssprachliche Kompetenzen wie folgt: „Bildungssprache fi n-
det Ausdruck im mündlichen und schrift lichen Sprachgebrauch und umfasst die Kompetenz-
bereiche Lesen, Schreiben (auch Rechtschreiben), Zuhören, Sprechen. Diese bildungssprach-
lichen Kompetenzen sind individuell vorhanden. Sie werden durch sprachliche Bildung und 
Sprachförderung entwickelt und gestärkt“ (KMK, 2019, S. 3).
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als ein Drittel der Studierenden Schwierigkeiten beim Abfassen akademischer Tex-
te hat, also bei Fertigkeiten „im Umgang mit der Wissenschaft s- und Fachsprache 
[…], [die] in hohem Maße relevant für den Studienerfolg [sind]“ (Ebert & Heublein, 
2017, S.  42). Dass insbesondere die Schreibkompetenz für das Studium relevant ist 
und dass sprachliche Defi zite die Studiendauer verlängern und die Abbruchquoten 
erhöhen können, haben bereits Kruse und Jakobs vor mehr als 20 Jahren konstatiert 
(vgl. Kruse & Jakobs, 1999, S.  25). Eine empirisch angelegte Fundierung der Hypo-
thesen steht bislang noch aus. 

Die Th ese Eberts und Heubleins (2017) überprüft  an der Universität Duisburg-
Essen (UDE) für die Gruppe der Lehramtsstudierenden erstmals ein Forschungs-
projekt auf der Grundlage diff erenzierter empirischer Analysen (vgl. Vidović, 
Scholten-Akoun & Roll, 2020). Lehramtsstudierende sind auf gut ausgebildete wis-
senschaft liche Schreibkompetenzen angewiesen, da sie in ihrer späteren berufl ichen 
Tätigkeit nicht nur in der Lage sein müssen, (Schrift -)Sprache als Werkzeug des Leh-
rens nutzen zu können, sondern zudem den Schüler*innen eben diese Kompetenzen 
auch vermitteln müssen (vgl. Frohn, 2008). Bremerich-Vos und Scholten-Akoun do-
kumentierten bereits im Jahr 2016 in einer umfassenden empirischen Studie für die-
se Studierendengruppe defi zitäre Sprachkompetenzen in der Studieneingangsphase 
(vgl. Bremerich-Vos & Scholten-Akoun, 2016, S.  7). In Reaktion auf diese Befunde 
nahm das Rektorat der UDE erstmals für das Wintersemester 2015/16 die verpfl ich-
tende Teilnahme an einem Online-Sprachassessment SkaLa®2 (Sprachkompetenz an-
gehender Lehramtsstudierender) in die Einschreibeordnung auf. Das Assessment 
besteht aus zwei Subtests – einem linksseitig getilgten C-Test (vgl. Mashkovskaya, 
2014) und einer kombinierten Lese-Schreibaufgabe, die von den Studierenden das 
Lesen und Zusammenfassen eines Zeitungsartikels zu einem pädagogischen Th ema 
und eine Erörterung zu einer Th ese des Leseimpulses verlangt.3 Es handelt sich dabei 
nicht um eine Testung, deren Ergebnisse Selektionsentscheidungen begründen sol-
len. Die Ergebnisse des Assessments treten auch nicht mit dem Anspruch auf, den 
Erfolg der späteren berufl ichen Tätigkeit als Lehrkraft  zu prognostizieren. Ziel ist 
vielmehr, die Studierenden zu Beginn des Studiums auf eventuelle Unsicherheiten 
beim (wissenschaft lichen) Schreiben und auf entsprechende Sprachförderangebote an 
der Hochschule aufmerksam zu machen. 

2. Vorstellung ausgewählter SkaLa®-Ergebnisse

Insgesamt nahmen seit dem Wintersemester 2015/16 bis zum Wintersemester 
2021/22 16.785 Teilnehmer*innen aus sieben Kohorten an dem Online-Assessment 
teil, von denen insgesamt 88,8 % den C-Test und die Lese-Schreibaufgabe (75,2 %) 
bzw. nur den C-Test (13,6 %) bearbeiteten. Diese für ein Sprachassessment ver-
gleichsweise hohe Beteiligungsquote über mehrere Semester hinweg ist möglicher-

2 https://zlb.uni-due.de/skala/ [30.03.2022].
3 Der Nachweis über die Teilnahme am SkaLa®-Sprachassessment muss bei der Einschreibung 

vorgelegt werden. Ein ‚Bestehen‘ ist nicht defi niert.
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weise ein Indiz dafür, dass die Mehrheit der angehenden Lehramtsstudierenden die 
Einschätzung teilt, dass gute schrift sprachliche Kompetenzen eine Voraussetzung für 
ein erfolgreiches Studium und einen reibungslosen Start in den Beruf sind, über de-
ren Vorliegen sie sich bereits zu Beginn ihres Studiums Klarheit verschaff en möch-
ten.

Werden die Ergebnisse der jeweiligen Bearbeitung der beiden Aufgaben des 
Sprachassessments über die sieben Jahrgänge hinweg betrachtet, erbrachten bei dem 
C-Test rund 77 % und in etwa 71 % bei der Lese-/Schreibaufgabe – also mehr als 
zwei Drittel der angehenden Lehramtsstudierenden – kontinuierlich gute bis sehr 
gute Leistungen und es konnten keine erkennbaren Förderbedarfe identifi ziert wer-
den. Daraus resultiert im Umkehrschluss auch, dass jeweils rund ein Drittel der Stu-
dierenden4 einen Förderbedarf aufweist (vgl. Abbildungen 1, 2). 

4 Die Studierenden müssen nicht zwangsläufi g gleichzeitig in beiden Subtests einen Förderbe-
darf aufweisen. Sie können auch nur in einem Subtest einen Förderbedarf haben und den an-
deren Subtest (über-)durchschnittlich gut absolviert haben.

Abbildung 2:  Förderbereiche Lese-/Schreibaufgabe (eigene Darstellung).

Abbildung 1:  Förderbereiche C-Test (eigene Darstellung).
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Der C-Test misst das Konstrukt der allgemeinen Sprachkompetenz (vgl. Baur et al., 
2013, S. 1). Der im Rahmen von SkaLa® entwickelte C-Test fokussiert über ein links-
seitiges Tilgungsmuster primär die semantisch-lexikalischen Potenziale der Studie-
renden (vgl. Mashkovskaya, 2014, S. 91). Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass bei 
etwa 1/3 der Studierenden auf der Ebene des Lexikons noch Lücken existieren und 
womöglich die Vertrautheit mit diesem Prüfungsformat eher heterogen ausgeprägt 
ist. 

Durchaus komplexer ist, was sich in Hinblick auf die SkaLa®-Kompetenz-Profi -
le bei der Lese-/Schreibaufgabe ergibt: Bei rund einem Drittel der Studierenden kön-
nen die Ergebnisse auf vereinzelte Schwächen auf inhaltlicher und/oder formaler 
Ebene hindeuten. Sie sind (noch) nicht in der Lage, zentrale Th esen und die zentrale 
Fragestellung des Leseimpulses zu identifi zieren und/oder grammatisch korrekte Sät-
ze zu formulieren und die richtigen Rechtschreib- und Kommaregeln anzuwenden. 
Es stellt sich die Frage, ob diese anfänglichen Defi zite über den weiteren Umgang 
mit Texten im Studienverlauf ausgeglichen werden können oder ob die Ergebnisse 
darauf hindeuten, dass die Studierenden an den Anforderungen und dem wesent-
lichen Konzept von Universität, d. h. in diesem Zusammenhang Texte zu lesen, we-
sentliche Informationen herauszulösen, in den Fragehorizont einzuordnen und die-
se sprachlich korrekt zu formulieren, zu scheitern drohen. Es ist jedoch hinsichtlich 
möglicher Interpretationen Vorsicht geboten, da es sich bei den Textproduktionen 
nicht um fi nale Produkte, sondern um Entwürfe handelt, die unter Zeitdruck ent-
standen sind und nicht oder nur begrenzt überarbeitet werden konnten. Die Tex-
te der Studierenden wären möglicherweise, hätte mehr Zeit zur Verfügung gestan-
den, inhaltsreicher und sprachlich präziser formuliert worden (vgl. Bremerich-Vos & 
Scholten-Akoun, 2016, S. 188).

Nachdem das allgemeinsprachliche Leistungsspektrum der angehenden Lehr-
amtsstudierenden5 dargelegt wurde, steht die Ermittlung eines möglichen Zusam-
menhangs zwischen den in SkaLa® gemessenen Schrift sprachkompetenzen und 
dem Studienerfolg6 im Vordergrund, der exemplarisch anhand der Kohorte 2017/18 
(Datensatz n=486) mittels bivariater Korrelationsanalysen nach Pearson berechnet 
wurde. Die Berechnungen sollen einen ersten Trend aufzeigen. Die Analysen indizie-
ren, dass eine schwache bis mittlere positive Korrelation zwischen Sprachkompetenz 
und Notendurchschnitt nach drei Semestern (r=.286) vorliegt, die auf dem Niveau 
von 0,01 zweiseitig signifi kant ist. Das bedeutet, dass sich mit sinkender Sprachkom-
petenz (gemessen in Schulnoten 1–4) auch der Notendurchschnitt nach dem dritten 
Semester (um 0.286) verschlechtert oder auch umgekehrt (vgl. Abbildung 3). Dieses 
Ergebnis ist insofern relevant, als dass es den grundlegend angenommenen Zusam-
menhang zwischen Sprachkompetenz und Studienerfolg belegt.

5 Es handelt sich dabei um die Kohorten 2015/16–2021/22 des jeweiligen Wintersemesters der 
angehenden Lehramtsstudierenden aller Schulformen und aller Schulfächer.

6 Unter Studienerfolg wird im Rahmen dieses Beitrags die Fortsetzung des einmal gewählten 
Studienfachs bzw. der einmal gewählten Fächerkombination verstanden. Der Grad des aka-
demischen Erfolgs wird auf Basis der schrift sprachlichen Kompetenzen und der erfolgreichen 
Studienleistungen im Studienverlauf nach drei Semestern anhand von benoteten absolvierten 
Prüfungsleistungen gemessen.
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Abbildung 3:  Zusammenhang Sprachkompetenz und Studienerfolg (eigene Darstellung).

3. Fazit, Konsequenzen und Ausblick

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass durchschnittlich 2/3 der Lehramtsstudieren-
den über gute bis sehr gute schrift sprachliche Kompetenzen zu Beginn des Studiums 
verfügen und etwa 1/3 der Studierenden feststellbare sprachliche Schwächen zeigt. 
Dabei zeichnet sich eine Tendenz ab: Je besser die Ergebnisse im Sprachassessment 
SkaLa® zu Beginn des Studiums sind, desto höher fällt auch der Studienerfolg aus.

Für die Praxis bedeutet dies, dass weitere empirische Untersuchungen des Zu-
sammenhangs schrift sprachlicher Kompetenzen in der deutschen Sprache und des 
Studienerfolgs von Lehramtsstudierenden aussichtsreich sind, um auf breiterer em-
pirischer Basis der Fragestellung nachzugehen, ob schrift sprachliche Kompetenzen 
im Deutschen auch im universitären Kontext ein Indikator für Studienerfolg (oder 
-misserfolg) sein können.

Diese und weitere Ergebnisse könnten für verschiedene Handlungsbereiche von 
Relevanz sein, insbesondere zur Verbesserung der hochschulbezogenen Sprachdia-
gnostik, -förderung und -beratung. Vor allem für eine verbesserte und umfangrei-
chere Studienberatung ist der Einsatz solcher Sprachtests – wie eben SkaLa® an der 
UDE – sehr hilfreich und sollte auch zukünft ig (weiter) fi nanziert werden. Zeigten 
die Ergebnisse ferner, dass schrift sprachliche Kompetenzen im universitären Kontext 
Voraussagen über den Studienerfolg ermöglichten, ließe sich sowohl die Notwendig-
keit der Arbeit an diesen Kompetenzen als auch die (Weiter-)Entwicklung gezielter 
Sprachfördermaßnahmen zur Stärkung der wissenschaft lichen Schreibkompetenzen 
der Studierenden leichter begründen. 
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